


wir auch gerne hätten. Einmal so
selbstbewusst auftreten wie Barack
Obama und die Mitarbeiter von den
Stühlen reißen. Einmal so schlagfertig
sein wie Karl Lagerfeld und den
Gesprächspartner blass aussehen lassen.
Einmal so gelassen zu sich selbst stehen
wie Meryl Streep und sich nicht um die
Meinung der Nachbarn scheren. Obama,
Lagerfeld, Streep und all die anderen
Großen aus Politik, Mode, Unterhaltung,
Business, Sport sind für mich Meister der
Selbstinszenierung. Sie beherrschen es
perfekt, ihre Stärken ins Licht zu rücken
und ihre Schwächen zu verbergen – oder
auch ihre Schwächen zu Stärken zu
machen. Sie spielen mit den Medien,
reagieren schnell, lernen aus Fehlern,



hinterfragen immer wieder ihre Wirkung
und justieren sie neu. Sie erzeugen ein
Bild von sich in der Öffentlichkeit, das
ihren Absichten und Zielen dient.
Dadurch gewinnen sie Macht über uns,
über unsere Gedanken, Emotionen,
Handlungen. Wir bewundern sie. Wir
folgen ihren Ratschlägen. Wir kopieren
ihre Frisur. Wir glauben ihren
Geschichten. Wir lieben ihre Marotten.
Wir zittern mit ihnen in Wettkämpfen.
Wir wählen sie. Wir kaufen ihre
Produkte. Sie sind uns näher als mancher
Nachbar, Kollege oder Bekannte. Das
mag uns merkwürdig oder sogar
unheimlich erscheinen. Es ist aber die
Realität. Ob wir uns verführen oder
führen, überrumpeln oder überzeugen



lassen, liegt an uns.
Die Macht der Wirkung ist groß, aber

nicht undurchschaubar. Wir müssen nur
lernen, genau hinzusehen, Gesten und
Zeichen richtig zu deuten und
Verhaltensmuster zu erkennen. Dann
lässt sich jede noch so meisterhafte
Selbstinszenierung entzaubern, soll
heißen: beschreiben, analysieren,
erklären, einordnen. Immun macht uns
das nicht, doch wir behaupten uns als
mündige Bürger, als kritische
Konsumenten und Fans.

Blicken wir also hinter die Kulissen
von Personenkult, Reichtum, Glamour.
Bodyguards, PR-Agenten, meterhohe
Mauern werden uns nicht stoppen. Wir
haben scharfe Kameraaugen, einen



schnellen Verstand und jede Menge
guter Informanten. Von rund zwei
Dutzend Meistern der Selbstinszenierung
wollen wir lernen, wir wollen uns ihre
Wirkungskompetenz zunutze machen.
Extrovertierte Alphatiere sind darunter,
aber auch elegante Strippenzieher und
leise Superhelden. Studieren wir, wie sie
gehen, stehen, lachen, weinen,
schweigen, schreien, trauern,
triumphieren. Wo liegen ihre Stärken
und Schwächen, was sind ihre Ticks und
Markenzeichen? Lüften wir ein paar
ihrer Geheimnisse und bereiten wir uns
auf Überraschungen vor. Es gibt viel zu
entdecken in der Welt der Mächtigen
und Berühmten. Aber nicht nur dort.
Auch über uns selbst werden wir eine



Menge erfahren.
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